
Der Gewässerschutz an der Armeetankanlagen

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-
Verbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Band (Jahr): 52 (1979)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-518715

PDF erstellt am: 28.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-518715


Der Gewässerschutz an Armeetankanlagen

Eine grosse Gefahr für unsere Gewässer besteht im unsachgemässen Transport und
Lagern von flüssigen Brenn- und Betriebsstoffen. Darunter sind neben den verschiedenen
Heizölen nicht nur die eigentlichen Treibstoffe wie Normal- und Superbenzin, Diesel-
treibstoff und Flugpetrol zu verstehen, sondern auch alle Schmieröle, Bremsflüssig-
keiten, Frostschutzmittel, Flammöle u.a.m.
Die Militärverwaltung, die grössere Reserven an Betriebsstoffen und Heizöl für den

Neutralitätsfall und einen eventuellen Krieg bereitstellen und unterhalten muss, hat
die mit dem Transport und der Lagerhaltung verbundenen Gefahren schon frühzeitig
erkannt. Die in den letzten zwanzig Jahren erbauten Armeetankanlagen sind so abge-
sichert, dass nach menschlichem Ermessen keine Schadstoffe in die Gewässer gelangen
können. Nicht so gut bestellt ist es um die älteren, über das ganze Land verteilten Tank-
anlagen mit im Boden eingegrabenen Lagerbehältern. Die Armee befindet sich dies-

bezüglich in guter Gesellschaft, bestehen doch tausende gleichartige Tankanlagen bei
Handel, Gewerbe und Industrie. Nicht zu übersehen sind die zehntausende von Heizöl-
tanks der Wohn- und Geschäftshäuser früheren Datums, die bezüglich Gewässerver-
unreinigung die gleichen Gefahren aufweisen.

Nachdem parallel zum Ausbau der Motorisierung der Armee ab 1945 laufend in den
Vorschriften für den Betrieb und Unterhalt der Motorfahrzeuge und Tankanlagen auch
der Gewässerschutz berücksichtigt wurde, erliess das Eidg. Militärdepartement am
30.8.67 eine zusammenfassende «Verfügung betreffend Massnahmen der Truppe und
der Militärverwaltung zum Schutze der Gewässer gegen Verunreinigungen». Am
14.4.71 verfügte das gleiche Departement die Anpassung der militärischen Tankanlagen
an die technischen Tankvorschriften und beauftragte das Oberkriegskommissariat die
Durchführung der erforderlichen Anpassungsarbeiten auf sämtlichen Tankanlagen und
Rohrleitungen des Eidg. Militärdepartements zu koordinieren und, in Zusammen-
arbeit mit dem Eidg. Amt für Umweltschutz und der Direktion der Eidg. Bauten, die zu
treffenden Massnahmen festzulegen.

Schliesslich erliess der Bundesrat am 19.6. 72 die «Verordnung zum Schutze der
Gewässer gegen Verunreinigung durch wassergefährdende Flüssigkeiten». In Art. 51

wird für die Anpassung aller Tankanlagen eine Frist von maximal 15 Jahren festgelegt,
wobei sich die Dringlichkeit nach Zonenzugehörigkeit, Alter und Zustand der Anlage,
Grad der bereits vorhandenen Sicherheit und Grösse der Anlage richtet.

Artikel 4 des Bundesgesetzes vom 8. 10. 71 über den Schutz der Gewässer gegen Ver-
unreinigung verpflichtet ohne Einschränkung alle Amtsstellen, Betriebe und Anstalten
des Bundes zur Beachtung der bundesrechtlichen Gewässerschutzvorschriften.

Laut Bundesgesetz betreffend Militärorganisation sind alle militärischen Bauten und
Anlagen der kantonalen Bau- und entsprechend auch der Gewässerschutzhoheit ent-

zogen. Um den Vollzug der Gewässerschutzmassnahmen bei militärischen Bauten und
Anlagen zu sichern, sind beim Bund die Zuständigkeiten geregelt und den Kantonen
mit Kreisschreiben vom 30.6.75 mitgeteilt worden.
Die Sektion Tankanlagen des Oberkriegskommissariates ist für Tankanlagen und Rohr-
leitungen Koordinationsstelle im Eidg. Militärdepartement. Sie vertritt dieses im
Verkehr mit den kantonalen Gewässerschutzfachstellen. Ihr obliegt die Führung des

Anlagekatasters und sie ist verantwortlich für die Abnahme und Revision (Tank-
reinigung) aller der kantonalen Gewässerschutzhoheit entzogenen Tankanlagen.
Die Projektierung sowie die technische Durchführung und Überwachung des Gewässer-
Schutzes für alle bundeseigenen Anlagen obliegt der Direktion der Eidg. Bauten.
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Der Gewässerschutz bei militärischen Tankanlagen und Rohrleitungen umfasst folgende
Massnahmen:

- Innenbeschichten der Lagertanks.

- Erstellen der Doppelwandigkeit bei erdverlegten Stahltanks entsprechend der Zonen-
Zugehörigkeit der Anlage.

- Verlegen der anlageinternen Rohrleitungen in dichten Schutzrohren.

- Erstellen von dichten Mannlochschächten.

- Einrichten bzw. Verbessern des kathodischen Schutzes der Lagertanks und Rohr-
leitungen.

- Treib- und Brennstoffumschlagplätze mit Auffangwannen versehen und diese über
Treibstoffabscheider entwässern.

- Einbau von Füllsicherungen bei Strassenzisternen und Lagertanks.

- Die Böden von Heizungsräumen, Schmier- und Betriebsmittellagern sowie die Stand-
plätze der Altöl- und Treibstoffabfallfässer als dichte Auffangwannen ausbilden.

Die Kosten für die Realisierung dieser Gewässerschutzmassnahmen sind auf 22Ü Millio-
nen Franken geschätzt worden und müssen im ohnehin stark überlasteten Militärbudget
untergebracht werden.

Mannlochausrüstung Norm OKK/D + B

Abfuilsicherungssoiüe
Fullrohr. Falls eine erdverlegte Fulleitung vorhanden ist, wird diese doppelwandig ausgeführt.
Messstabrohr
Wasserentnahmerohr
Musterentnahmerohr

v-Druckausgleichs-Leitung

4

www
Stahl-Mannloch

Schacht
Doppel- oder Schutzrohr fur Entnahmeleitung (Zone A+B),
ausgenommen Saugleitungen, die unter dauerndem Unter-
druck stehen.

ZONE A

Variante 1: 1. Stufe - Innenbeschichtung ganzflächig nach TTV
Anhang 6

2. Stufe - Doppelwandauskleidung mit Überwachung
des Zwischenraumes mit Unter- oder Überdruck; wird
eingebaut, sobald Materialien und Systeme erhältlich und
geprüft sind. Versuchsanlagen sind in Betrieb.

Variante 2: Einbau eines Stahl- Schuppentanks System Neo—Vac.
Sohlenbeschichtung

ZONE B
Innenbeschichtung ganzflächig nach TTV Anhang f

7777

Erdverlegte, einwandige Treibstofftanks
Anpassen der EMD-Tankanlagen an die Gewässerschutzvorschriften in den Zonen A und B
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Die Sanierung der älteren Tankanlagen ist seit mehreren Jahren im Gang und wird
sich, sofern die erforderlichen finanziellen Mittel zur Verfügung stehen, bis Ende 1987

erstrecken. Dies entspricht der vom Bundesrat gesetzten Frist. Bis Ende 1978 sind
bereits rund 50 der militärischen Tankanlagen den Vorschriften angepasst worden.
Wobei die im Trinkwassergebiet liegenden Treibstofftanks nachträglich noch mit einer
Doppelmantelauskleidung aus Stahl oder Kunststoff versehen werden müssen. Die
Sanierung dieser Lagertanks verursacht sehr hohe Kosten, weshalb die entsprechenden
Doppelwandsysteme vor der sericnmässigen Ausführung gründlich über mehrere Jahre
auf Eignung, Beständigkeit und Funktionstüchtigkeit getestet werden müssen. Das
Oberkriegskommissariat führt in Zusammenarbeit mit dem Eidgenössischen Amt für
Umweltschutz und der Eidgenössischen Materialpriifungs- und Versuchsanstalt in
Diibendorf entsprechende Versuche durch.

Oft ergibt die eingehende Untersuchung, dass alte Tanks nicht mit vertretbaren Kosten
saniert werden können. Sie müssen ausser Betrieb gesetzt und entweder mit Sand

gefüllt oder noch besser durch Ausgraben entfernt werden. In solchen Fällen ist es

Aufgabe des Oberkriegskommissariates die Bedürfnisse der Militärbetriebe innerhalb
einer Region zu koordinieren, damit diese mit einer neuen zentral gelegenen Tankanlage
gedeckt werden können.

Leider mussten wegen der prekären Finanzlage des Bundes mehrere Gewässerschutz-
bauvorhaben aus den Baubotschaften 1979 und 1980 zurückgestellt werden, so dass die
Sanierungsarbeiten nicht wie vorgesehen weitergeführt werden können. Es ist zu
befürchten, dass ohne zusätzliche finanzielle Mittel die Armeetankanlagen nicht frist-
gerecht den Vorschriften angepasst werden können.

Flüssiggas-Tankanlage mit Bahnzisterne (Photo SHELL)
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